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Schwarzwald-Baar-Kreis. Die
südbadischen Bundestagsab-
geordneten Andreas Jung,
Thorsten Frei und Felix
Schreiner unterstützen die
Initiative der Landräte für
eine Mediation zur Beilegung
des Fluglärmstreits mit der
Schweiz. Das Ziel bleibe eine
einvernehmliche Regelung
und damit ein neuer Staats-
vertrag. 

Alles muss 
auf den Tisch

Die Landräte Martin Kistler
(Waldshut), Sven Hinterseh
(Schwarzwald-Baar) und
Frank Hämmerle (Konstanz)
hatten ein solches Verfahren
in einer Pressemitteilung vor-
geschlagen. Der Prozess solle
dabei nach ihren Vorstellun-
gen von zwei unabhängigen
Persönlichkeiten aus der
Schweiz und Deutschland mo-
deriert werden. Auch diesen
Vorschlag unterstützen die
Abgeordneten. »Das könnte
ein Weg sein, um über voll-
ständige Transparenz das für
eine Lösung notwendige Ver-
trauen zu schaffen«, erklären
sie in einer gemeinsamen Mit-
teilung. Die Abgeordneten
formulieren dabei auch ihre
Erwartungen an ein mögli-
ches Mediationsverfahren:
»Klar ist: Alles muss auf den
Tisch und es darf weder Vor-
bedingungen geben, noch
einen Automatismus.« Damit
erteilen sie Forderungen aus
der Schweiz eine klare Absa-
ge, zunächst müsse Deutsch-
land dem von der Schweiz be-
antragten Betriebsreglement
2014 zustimmen, erst dann
könne geredet werden. »Wir
bleiben bei unseren Nein zum
Betriebsreglement 2014, da es

mehr Flugverkehr über Süd-
baden bringen würde«, so die
Abgeordneten.

Die von den Landkreisen
dazu eingebrachten konkre-
ten Alternativen ohne Mehr-
belastung der deutschen Seite
seien von den Schweizer Be-
hörden ohne vertiefte Prü-
fung verworfen worden. Mit
dem Ausschluss eines »Auto-
matismus« verweisen sie
gleichzeitig darauf, dass ein
mögliches Mediationsergeb-
nis »selbstverständlich der Zu-
stimmung der demokratisch
dazu legitimierten Organe«
bedürfe. Zudem könne Aus-
gangspunkt der Mediation
keinesfalls der gescheiterte
Fluglärm-Staatsvertrag sein,
es müsse ein neuer Prozess be-
gonnen werden. 

»Der Staatsvertrag hätte
mehr Fragen aufgeworfen als
beantwortet und einseitige

Belastungen für Südbaden ge-
bracht«, erklären die Abgeord-
neten. Deshalb müsse von
Grund auf neu begonnen wer-
den. Ziel müsse eine einver-
nehmliche Lösung sein, die
dann in Form eines Staatsver-
trags umgesetzt werden kön-
ne. »Nur so schaffen wir Klar-
heit und Rechtssicherheit.« 

Gute Beziehung würde 
nicht länger belastet

»Eine staatsvertragliche Lö-
sung hätte auch zur Folge,
dass die guten und engen
deutsch-schweizerischen Be-
ziehungen nicht weiterhin auf
Jahre durch die Fluglärmfrage
belastet bleiben«, so die Abge-
ordneten. 

Thorsten Frei, der in der
laufenden Legislaturperiode
die Deutsch-Schweizerische
Parlamentariergruppe des
Bundestages führt, kündigte
an, sich auch bei den Schwei-
zer Parlamentskollegen in
Bern für ein Mediationsver-
fahren einzusetzen. In Berlin
haben die CDU-Abgeordne-
ten den Vorschlag bereits in
ihre Gespräche mit dem Bun-
desverkehrsministerium auf-
genommen. »Im Gespräch mit
Bundesverkehrsminister And-
reas Scheuer haben wir unse-
re Unterstützung für diese
Vorgehensweise signalisiert«,
so die Abgeordneten. Andreas
Jung, Vorsitzender der CDU-
Landesgruppe Baden-Würt-
temberg im Deutschen Bun-
destag, Thorsten Frei, Vorsit-
zender der Deutsch-Schweize-
rischen Parlamentariergruppe
des Deutschen Bundestages,
Felix Schreiner, Mitglied im
Ausschuss für Verkehr und di-
gitale Infrastruktur des Deut-
schen Bundestages. 

Für Frieden nach Fluglärmstreit
Mediation | Abgeordnete unterstützen Forderung der Landräte 

Fast die Hälfte ihres Um-
satzes machen die Unter-
nehmen in der Region im 
Ausland. Grund genug für 
das zweite Außenwirt-
schaftsforum der IHK 
Schwarzwald-Baar-Heu-
berg.

Schwarzwald-Baar-Kreis. Die
Veranstaltung mit hohem Pra-
xisbezug ist ein Unikat in Süd-
deutschland und extrem ge-
fragt. Kein Wunder: Der Ex-
port brummt in der Region.
Die Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Schwarzwald-
Baar-Heuberg möchte, dass
das auch so bleibt: Deshalb
bietet das zweite Außenwirt-
schaftsforum am Mittwoch,
13. Juni, in den Donauhallen
in Donaueschingen für inter-

national tätige Unternehmen
an.

Export ist ein maßgeblicher
Faktor in der Region Schwarz-
wald-Baar-Heuberg: Im vori-
gen Jahr stiegen die Umsätze
mit dem Ausland, die allein
von den verarbeitenden
Unternehmen mit mehr als 50
Mitarbeitern erzielt wurden,
um 7,6 Prozent auf rund 8,3
Milliarden Euro an. Das sind
gut 47 Prozent des Gesamt-
umsatzes dieser Unterneh-
men in der Region – Dienst-
leistungen oder Exportge-
schäfte kleinerer Unterneh-
men sind hierbei noch nicht
einmal mit erfasst. Diese Zah-
len machen deutlich, wie
wichtig der Export für die re-
gionale Wirtschaft ist und wie
wesentlich gute Kenntnisse
rund um das Thema für den
geschäftlichen Erfolg sind. 

Bei der eintägigen Veran-
staltung wird in Vorträgen
und Workshops gezeigt, wie
man rechtskonform die Ab-
wicklung von Exportvorgän-
gen am effizientesten löst,
welche Rechtsnormen neu
sind und wie andere Unter-

nehmen in der Praxis erfolg-
reich international agieren.
Auch Podiumsdiskussionen
zu aktuellen außenwirt-
schaftspolitischen Themen
stehen im Programm. 

Highlights gibt es aus Teil-

nehmersicht etliche: Die Vor-
stellung einer integrierten
Softwarelösung für den Be-
reich Zoll, Einblicke in die
neuen Mehrwertsteuer-Pflich-
ten in der Schweiz aus erster
Hand von der Handelskam-
mer Deutschland-Schweiz
oder auch die Diskussion zur
Nutzung digitaler Instrumen-
te für mehr Marktchancen – es
werden viele aktuelle Gebiete
beleuchtet und in Diskussio-
nen und Workshops aufberei-
tet. »Schon in den Vorjahren
hat sich gezeigt, dass dieser di-
rekte Bezug zum Alltag der
Exportabteilungen einen ho-
hen Stellenwert für die Teil-
nehmer hat«, erklärt IHK-Zoll-
expertin Ingrid Schatter, die
seitens der IHK Schwarzwald-
Baar-Heuberg für die Planung
und Organisation des Außen-
wirtschaftsforums zuständig

ist: »Mit der praxisnahen und
auf Austausch ausgelegten
Programmgestaltung sind wir
im süddeutschen Raum ein-
zigartig – ein vergleichbares
Forum gibt es in der weiteren
Umgebung nicht.« Informa-
tionen, das Programm sowie
die Möglichkeit zur Anmel-
dung sind online unter
www.aussenwirtschaftsfo-
rum-sbh.deabrufbar. Das Fo-
rum richtet sich an alle Unter-
nehmen, Geschäftsführer,
Entscheidungsträger und de-
ren Mitarbeiter, die neben Im-
und Export sowie Zoll auch
mit Compliance und Interna-
tionalem Handel zu tun ha-
ben und den Austausch zu
komplexen Sachverhalten su-
chen. Interessierte müssen
sich sputen: Es sind nur noch
wenige von den insgesamt
160 Tickets zu haben.
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Das Geschäft 
im Ausland 

brummt
Unternehmen in der Region erwirtschaften 
47 Prozent ihres Umsatzes mit dem Export

irtschaft
              Regional

Weil der Fluglärm bis hin
zum Streit der Länder es-
kalierte, soll nun eine Me-
diation wieder für Frieden
sorgen. Foto: Roessler

Die Polizei hat im Falle des 
Mordes in Offenburg zwei Tat-
verdächtige festgenommen 
und erklärt, welche Verbin-
dung es zu der Suchaktion in 
einem Waldstück bei Mönch-
weiler gab.

Schwarzwald-Baar-Kreis 
(mae). Eine Woche nach
einer groß angelegten Such-
aktion der Polizei in einem
Waldstück bei Mönchweiler,
hat sich die Polizei nun auch
offiziell zu den Hintergrün-
den der Maßnahmen geäu-
ßert. Wie der Schwarzwälder
Bote exklusiv berichtet hatte,
stand die Suche in Zusam-
menhang mit einem Mord an
einem 43-Jährigen in Offen-
burg, der nun vor der Aufklä-
rung steht. So erklärt das Poli-
zeipräsidium Offenburg, dass
ein dringend tatverdächtiges
Ehepaar aus Offenburg – ein
53-jähriger Mann und eine 49-
jährige Frau – festgenommen
wurden. »Im Laufe der Ermitt-
lungen kam der Verdacht auf,
dass die Tatverdächtigen in
einem Waldstück bei Mönch-
weiler Beweismittel versteckt
hatten, sodass am vergange-
nen Dienstagnachmittag, 22.
Mai, zwischen Villingen und
St. Georgen eine groß ange-
legte Suchaktion stattfand«,
bestätigt die Polizei in einer
Mitteilung die Informationen
unserer Zeitung. Ob es sich
dabei um die Tatwaffe han-
delt, ist nicht bekannt. Die
Polizei geht von einer Bezie-
hungstat aus, beide Tatver-
dächtigen befinden sich in
Untersuchungshaft.

Mordfall: Erst die 
Suchaktion, jetzt 
die Festnahme


